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4. Regulierung der Fischerei 
Um rentabel arbeitende Fischereibetriebe zu erhalten, muß deren Anzahl und Stärke auf 
die befischten Bestände abgestimmt werden. Die Stärke der Flotte muß bei einer be-
stimmten PS-Zahl eingefroren werden. 
Jede dieser Maßnahmen zur Verbesserung der Bestandssituation ist mit empfindlichen 
Einschränkungen für die Fischer verbunden. Die bedauerlichen Regulierungen sind aber 
der einzige We~, um den Bestand als "Brotfisch" zu retten und schnell wieder aufzu-
bauen. 
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Untersuchungen im Gebiet der früheren Ölheringsfischerei 
Die 216. Reise der "Solea" im September 1986 hatte unter anderem zum Ziel, die Vor-
kommen von juvenilen Heringen südöstlich des nördlichen Teiles der Doggerbank zu un-
tersuchen. 
Hier hatte - in einem Dreieck zwischen der "Kaffee-Suhle", dem "Südlichen Schilf-
grund" und der "Weißen Bank" - in der ersten Hälfte der 50er Jahre eine zeitweilig 
recht lukrative Industriefischerei auf die sogenannten Ölheringe stattgefunden, ju-
gendliche Heringe, die vor allem wegen ihres Fettgehaltes von der verarbeitenden In-
dustrie begehrt wurden. 
In Deutschland war diese Fischerei vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei ange-
regt und durch recht intensive biologische und ökonomische Untersuchungen begleitet 
worden, zu finden u.a. bei BAHR, 1954; MEYER-WAARDEN und TIEWS, 1954; TIEWS, 1955, 
1956; KÜHL und TIEWS, 1957. 
Es waren zunächst die Ostseefischer, die hier, mit der von Hause aus gewöhnten Ge-
spannfischerei, das Geschäft dominierten. Die Fangsaison reichte gewöhnlich von 
Juni/Juli bis Oktober. Mit der zweiten Hälfte der 50er Jahre verlor diese Fischerei 
jedoch zunehmend an Attraktivität, da die Erlöse durch Importe unter Druck gerieten. 
Die "Solea"-Reise im September 1986 sollte klären helfen, ob jetzt, nachdem sich der 
Nordsee-Hering von dem spektakulären Einbruch des Bestandes erholt hat, wieder ähn-
liche Vorkommen im früheren Ölheringsgebiet zu finden sind. 
Zu diesem Zweck wurden 19 in der Regel einstündige Hols mit dem Aalnetz (16-mm-
Steert) in dem schon erwähnten Dreieck durchgeführt. Von diesen erbrachten 5 einen 
Fang von mehr als 900 kg/h, 5 weitere lagen im mittleren Bereich zwischen 300 und 
900, und 9 lagen unter 300 kg Gesamtfang pro Stunde. Im untersuchten Areal schienen 
die Heringe weit, aber unregelmäßig verbreitet gewesen zu sein, möglicherweise nach 
Süden begrenzt durch eine Linie "Clay Deep" - "Weisse Bank" (55°N). Da, wo gute Fänge 
erzielt wurden, lieferte die Fischfinder-Anzeige das Bild von kleinen und mittleren 
Schwärmen mit regelmäßigen Abständen. Massive Konzentrationen wurden nicht entdeckt. 
Nach den Eindrücken der Fischfinder-Anzeigen hätte ein höher stauendes Netz als das 
verwendete Aalnetz (4,5-5 m) gelegentlich höhere Fänge erbringen können. 
100 
100 
1000 
500 
1000 
500 
100 
- 76 -
Abb. 1: Längenverteilung der wichtigsten Arten im früheren Ölheringsgebiet, 
September 1986 
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Vergleicht man die oben aufgeführten Stundenfänge mit dem Ertrag der früheren Ölhe-
ringsfischerei von ca. 15-25 t pro Reise von 6 Tagen (TIEWS, 1956), so scheinen -
vorsichtig prognostiziert - solche Mengen auch gegenwärtig erreichbar zu sein. 
Das Größenspektrum der gefangenen Heringe reichte von 10 bis 27 cm, mit zwei deut-
lichen Maxima bei 13 und 17 cm (Abb. 1). Es ist naheliegend, diese Maxima verschiede-
nen Altersgruppen zuzuordnen. Tatsächlich ergab die Altersbestimmung an ca. 300 Oto-
lithen, daß die Heringe bis 15 cm praktisch ausschließlich im ersten Lebensjahr stan-
den (O-Gruppe)· und ab 16 cm Länge wiederum fast ausschließlich der folgenden Alters-
gruppe angehörten. Insgesamt gehörten 39% zur O-Gruppe, 60% zur I-Gruppe und 1% zur 
lI-Gruppe. Ein so hoher Anteil von Angehörigen der O-Gruppe war in den zitierten Un-
tersuchungen über die frühere Ölheringsfischerei nicht gefunden worden. Es muß aber 
zunächst offen bleiben, ob dieser Unterschied biologisch oder durch die andere Fang-
technik begründet ist. 
Die Menge des Beifangs betrug in den größeren Fängen knapp 10%, in den mittleren etwa 
20% und in den kleineren Fängen natürlich noch mehr. Im gesamten Beifang dominierten 
die Wittlinge mit insgesamt ca. 1.400 kg, deren Längenspektrum Maxima um 10, 19 und 
26 cm aufwies (Abb. 1). Am zweithäufigsten war die Kliesche mit ca. 400 kg und Längen 
zwischen 10 und 20 cm. Die Menge an Kabeljau betrug etwa 200 kg (meistens Exemplare 
zwischen 20 und 30 cm) und an Schellfisch ca. 50 kg. Sprott (mit Längen von 12/13 cm) 
fiel nur in einem einzigen Hol im Südosten des Untersuchungs gebietes in nennenswerter 
Menge (ca. 10% des Gesamtfanges) an. Dieses Artenspektrum entspricht weitgehend dem, 
das auch in den früheren Untersuchungen über die kommerzielle Fischerei gefunden wur-
de, wobei die Anteile von Schellfisch und Wittling mit ihren stark schwankenden Jahr-
gangsstärken recht variabel sein können. Die Gesamtmenge des Beifanges in experimen-
tellen und kommerziellen Fängen ist natürlich nicht ohne weiteres vergleichbar, doch 
lag er im Mittel in den 10 mittleren und großen "Solea"-Fängen mit 14% in einem Be-
reich, der auch für die frühere Industriefischerei genannt wurde (z.B. KÜHL und TIEWS, 
1957) • 
Der Anteil untermaßiger Exemplare geht aus Tabelle 1 hervor. 
Tabelle 1: Anteil untermaßiger Fische geschützter Arten im Beifang September 1986 
Stückzahl Gewicht 
Wittling 63 % 25 % 
Kliesche 16 % 6 % 
Kabeljau 82 % 57 % 
Schellfisch 5 % 2 % 
Der Beifang von Kabeljau und Wittling besteht überwiegend aus Tieren unterhalb des 
Mindestmaßes. Auch die Zahlen sind natürlich wieder stark von Jahresschwankungen ab-
hängig. 
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Beifanguntersuchungen zur Garnelenfischerei des Jahres 1986 signalisieren 
weiteres schwaches Nachwuchsjahr für wichtige kommerzielle Nutzfischbestände 
der südlichen Nordsee 
In Fortsetzung der 1954 begonnenen Beifanguntersuchungen zur Garnelenfischerei wurden 
vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei 1986 299 Fangproben im Gesamtgewicht von 
ca. 1.500 kg untersucht, die den Fängen der Büsumer, Cuxhavener und Norddeieher Krab-
benfischerei entnommen worden waren. Nach Auswertung der Ergebnisse zeigt sich, daß der 
Mitfang an Jungfischen der kommerziell wichtigen Fischarten Kabeljau, Wittling, Seezun-
ge und Scholle unterdurchschnittlich groß war. Im einzelnen ergibt sich das folgende 
Bild: 
Der Mitfang an Jungkabeljau durch die deutsche Garnelenfischerei betrug 1986 nur 
3,5 Millionen Stück. Er lag damit genauso niedrig wie in den Jahren 1982 und 1984, 
denen jeweils eine extrem schlechte winterliche Kabeljaufischerei in den Wintern 82/83 
bzw. 84/85 folgte. Der 1986-er Mitfang an Jungkabeljau betrug nur 1/4 der mittleren 
Mitfangquote der gesamten Untersuchungsperiode 1954-1986. Zu einer ähnlich negativen 
Beurteilung der Stärke dieses Jahrganges kommen auch die auf der 220. und 226. Reise 
des FFK "Solea" von Dr. LAMP durchgeführten Schätzungen. Es muß daher auch für den Win-
ter 1987/1986 mit einem weiteren schlechten Verlauf der Kabeljaufischerei in der Deut-
schen Bucht gerechnet werden. Allerdings scheint der Kabeljaujahrgang 1986 in den wei-
ter nördlich gelegenen Teilen der Nordsee stärker ausgefallen zu sein, so daß man dort 
von einem mittleren Geburtsjahrgang ausgeht. 
Der Mitfang an Jungwittlingen war mit 7,1 Millionen Stück nur 1/3 so groß wie im Mittel 
der Jahre 1954 - 1986 (= 19,7 Millionen Stück). Auch die Beifänge an Seezungen lagen 
mit 16,8 Millionen Stück nur bei 1/3 des Durchschnittfanges. An Jungschollen wurden mit 
173 Millionen Stück ca. 86% des Durchschnittsfanges erzielt. 
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